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Marburg – Rahel Varnhagen von Ense (1771-
1833) geb. Levin zählt zu den bekannteren Frau-
en aus der Zeit der Romantik, die sich erstmals
einbrachten in öffentliche Diskussionen. Eine
damals geziemende Form des Meinungsaus-
tauschs waren die Salons, das sind Treffen in re-
präsentativen Privaträumen, zu denen besonders
geistreiche und interessante Gäste geladen wur-
den. »Leider gibt es keine Abbildung davon, zu-
mindest ist bislang keine bekannt«, bedauert
Prof. Marita Metz-Becker, die Leiterin des Mar-
burger »Hauses der Romantik«. Also zeigt man
Objekte und Schriften rund um die beteiligten
Personen.

Im Falle der Rahel Varnhagen ist die Lage recht
üppig, da ihr Witwer Karl August Varnhagen von
Ense (1785-1858) einen umfangreichen Nachlass
übergab. 1997 wurde die Varnhagen-Gesellschaft
in Hagen gegründet, unter Schirmherrschaft von
Carola Sterin,die eine einfühlsame Biografie von
Rahel Varnhagen geschrieben hat. Die Gesell-
schaft hat eine Wanderausstellung erarbeitet
und gibt Publikationen heraus, ihr reger Vorsit-
zender Dr. Nikolaus Gatter hält Vorträge mit un-
terschiedlichem Fokus zum Thema Literarische
Salons. Rahel Varnhagen dachte zeitlebens darü-
ber nach: Was ist Geselligkeit? Sie wurde – wen
wundert’s? – bei Goethe fündig: »Freunde,
Gleichgesinnte, kommt herein!«

In diesem Jahr wird der 225. Geburtstag Varn-
hagens gewürdigt, daher ist die aktuelle Ausstel-
lung angereichert um einige Objekte zum Wirken
des Salonlöwen, der im Revolutionsjahr 1848
zum Demokraten wurde und in konservativen
Kreisen Berlins fortan kein gern gesehener Gast
mehr war. Dagmar Klein

✘ Haus der Romantik, Am Markt, bis 6. Juni.
www.romantikmuseum-marburg.de. Geöff-

net Di-So 11-13 und 14-17 Uhr. Führungen auf
Anfrage. 15./16. Mai  Seminar: »Zirkel, Cliquen,
Freundschaftsbünde: Von den Salons der Roman-
tik bis zum Speed-Dating« (Anmeldung Telefon
064 21/91 71 60. Abendvortrag mit Prof. Ulrike
Landfester (Konstanz), Herausgeberin des neu
aufgelegten Buches »Rahel. Ein Buch des Anden-
kens für ihre Freunde« (Matthes & Seitz).

www.varnhagen.info

Literarische Salons
der romantischen Ära

Varnhagen-Ausstellung im »Haus der Romantik«

Wetzlar/Braunfels (wv). Aus den
Erträgen ihrer Krankenhausstiftung
hat die Sparkasse Wetzlar der
Braunfelser BDH-Klinik, einer
Fachklinik für Neurologie und neu-
rologische Rehabilitation, 30 000
Euro gespendet zum Kauf eines Ge-
rätes, das am Dienstag im Beisein
von Landrat Wolfgang Schuster so-
wie des Vorstandsvorsitzenden der
Sparkasse, Klaus-Jörg Mulfinger,
der Kliniksleitung übergeben wur-
de. Mit dabei die Vorsitzende des
Bundesverbandes Rehabilitation, Il-
se Müller aus Bonn. Ärztlicher Di-
rektor Klaus-Dieter Böhm und des-
sen Vertreterin Inga Sünkeler stell-
ten die vielfältigen Möglichkeiten
der multifunktionalen Messeinrich-
tung vor. Mit der Elektromyografie
(EMG) lassen sich Muskel- und  Ner-
venaktivitäten überprüfen, aber
auch Hirnfunktionen oder das Se-
hen und Hören sowie die Sensibili-
tät  messen und sichtbar machen.

»Dank der volldigitalen Anlage
werden alle Daten aufgezeichnet
und in die elektronische Patienten-
akte eingespeist, die den behandelnden Ärzten
via Bildschirm zur Verfügung steht«, erklärte
Böhm. Sie könnten aber auch dem Hausarzt oder
dem Facharzt des Patienten zugesandt werden.
»Damit ist eine fachübergreifende Zusammenar-
beit möglich, die wir aktivieren wollen«, bestä-

tigte Sünkler anhand der Messdaten. »Das Neue
an der Elektromyografie-Einheit: Sie ist schnell,
qualitativ hochwertig in der Diagnostik und
vielseitig einsetzbar«, unterstrich Böhm, der den
Gästen auch von erfolgreichen Messungen im
Bereich des vegetativen Nervensystems und ge-

wisser Denkprozesse berichtete.
Am neuen Vierkanalmessplatz

werden täglich bis zu 40 Patienten
untersucht. Die Braunfelser Klinik
verfügt über eine Akutabteilung mit
»Stroke Unit«, einer speziellen Sta-
tion für Schlaganfallpatienten mit
geschultem Personal und umfang-
reichen Möglichkeiten der Patien-
tenüberwachung und Diagnostik.
Die 35 Betten in der Akutstation sei-
en zu 90 Prozent ausgelastet, hieß es
beim Rundgang. In der Abteilung
»Frühreha« werden bis zu 40 Patien-
ten mit schweren neurologischen
Erkrankungen beizeiten mobilisiert
und auf das Leben außerhalb der
Klinik vorbereitet. »Wir behandeln
jährlich über 1800 Patienten mit
meist schweren neurologischen Er-
krankungen im Akutbereich. Die
Zahlen steigen jährlich um rund
zehn Prozent«, sagter Dietmar De-
mel, Geschäftsführer der 200-Bet-
ten-Klinik, deren alleiniger Gesell-
schafter der Bundesverband Reha-
bilitation in Bonn ist.

Die Krankenhausstiftung der
Sparkasse war 1967 eingerichtet worden, um die
gemeinnützigen Krankenhäuser im Einzugsbe-
reich bei der Beschaffung von medizinisch-tech-
nischen Geräten zu unterstützen. Seit Gründung
hat die Stiftung für 1,3 Millionen Euro Geräte
erworben und bereitgestellt.

Ärztlicher Leiter Klaus-Dieter Böhm: Fachübergreifende Zusammenarbeit verbessern – Spende der Sparkassen-Stiftung

Volldigitaler Elektromyograf für die Braunfelser Neuro-Klinik

Neues Gerät in der Neuro-Klinik: (von rechts) Die Mediziner Inga Sünke-
ler und Klaus-Dieter Böhm, Landrat Wolfgang Schuster, Kliniksgeschäfts-
führer Dietmar Demel, Sparkassenvorstand Klaus-Jörg Mulfinger, Bun-
desvorsitzende Ilse Müller und Armin Ringsdorf. (Foto: wv)

Nidda (en). Seit zwei Jahren wird
saniert im und am Niddaer Schloss.
Doch die Tage, an denen das Amtsge-
richt darin seinen Sitz hat, könnten
nach 136 Jahren gezählt sein: Die
Hinweise verdichten sich, dass im
Zuge der Zentralisierungsbemühun-
gen im Landgerichtsbezirk nach
Butzbach das nächste Wetterauer
Amtsgericht seine Pforten schließen
muss.Vor etwa drei Jahren waren die
ersten Befürchtungen in dieser Rich-
tung laut geworden: Das Vereins-
und Handelsregister und das  Insol-
venzgericht gingen nach Friedberg.
Und als zum 1. September 2009 das
Vormundschaftsgericht nach Büdin-
gen wechselte, läuteten die Alarm-
glocken erneut. Vor allem die dama-
lige Niddaer Bürgermeisterin Lucia
Puttrich soll in den vergangenen
Jahren dafür gesorgt haben, dass es
das Amtsgericht überhaupt noch
gibt. Nun steht Nidda erneut auf der
»Abschussliste« des Justizministeri-
ums.

Die Tatsache, dass der Sitzungssaal
und die Büros auf Vordermann ge-
bracht wurden – seit 2005 sollen
800000 Euro in neuen Innen- und
Außenputz, Fenster und Fußboden-
beläge geflossen sein – bestärkte die rund 30 Mitarbeiter und vier Rich-
ter in der Hoffnung, dass man nicht das Butzbacher Schicksal teilen wer-

de. Obwohl auch dort noch im Jahr
der Schließung Hunderttausende
Euro in die Wärmedämmung inves-
tiert worden waren.

Nun sieht es wieder ganz anders
aus: Eine Anfrage ging kürzlich bei
den Amtsgerichten in Nidda und
Büdingen ein, in der beide vom Jus-
tizministerium aufgefordert wer-
den, Angaben über ihren Raumbe-
darf und den zur Verfügung stehen-
den Platz zu machen. Daraus
schließt man die akute Gefahr.

Das Einsparpotential sieht man
in der Belegschaft zumindest kurz-
fristig als minimal: Die Beschäftig-
ten sind zum großen Teil Beamte
oder Angestellte mit unbefristeten
Verträgen. Sie müssen immer wie-
der hinaus – dann von Büdingen aus
– in die Heime von Bad Salzhausen,
denn gerade die Anzahl der Betreu-
ungssachen ist im Raum Nidda sehr
hoch.Außerdem: Wenn, wie geplant,
auch die Alsfelder Außenstelle in
Lauterbach geschlossen wird, gibt
es zwischen Büdingen und Alsfeld
70 Kilometer ohne Amtsgericht.Von
Schotten und Hungen müssten die
Bürger nach Büdingen fahren.

Selbst die Hoffnung, das Schloss
zu einem guten Preis zu verkaufen, teilt man beim Amtsgericht nicht – ein-
mal mehr ist Butzbach das abschreckende Beispiel.

Trotz umfangreicher Sanierungsarbeiten in dem alten Schloss nicht ausgeschlossen – Fusion mit Büdingen steht im Raum

Wird das Amtsgericht in Nidda geschlossen?

»Die bildgebende Diagnostik per Sonografie
hat insbesondere bei der Bewertung von Entzün-
dungsprozessen oder Ergüssen in Gelenken und
der Beurteilung des Ausmaßes der Zerstörung
von Knochen- und Knorpelgewebe durch Ge-
lenkentzündungen große Bedeutung erlangt«,
erläuterte Dr. Katinka Albrecht, wissenschaftli-
che Mitarbeiterin in der Arbeitsgruppe Rheuma-
tologie an der Kerckhoff-Klinik und ebenfalls
Referentin der Veranstaltung.

Gemeinsam mit Strunk erforscht sie künftige
Einsatzgebiete des Ultraschalls in der rheuma-
tologischen Diagnostik. »Eine der bedeutendsten
Weiterentwicklungen dieser Technologie ist si-
cherlich die detaillierte dreidimensionale Ge-
lenkdarstellung. Durch sie ist es möglich, die ge-
naue räumliche Ausdehnung von krankhaften

Prozessen in betroffenen Gelenken zu erfassen«,
betonte Albrecht. Dass die Gewebedarstellung
per Ultraschall nicht nur diagnostisch große Vor-
teile bringt, sondern auch bei therapeutischen
Eingriffen eingesetzt wird, ergänzte Strunk:
»Unter Ultraschallkontrolle ist heute beispiels-
weise die millimetergenaue Punktion von Gelen-
ken möglich. Dadurch kann den Patienten man-
ches Röntgenbild erspart werden.«

Zusammenfassend unterstrich Prof. Müller-
Ladner die Bedeutung des Ultraschalls für die
Rheumatologie: »Die Ultraschallsonde ist der
verlängerte Arm des Rheumatologen.«

Vor allem mit Demonstrationen am Patienten
konnten die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten
moderner Ultraschalldiagnostik eindrücklich
demonstriert werden. Sonografie-Experte Satt-

ler: »Früher war der Umgang mit den ersten klo-
bigen Ultraschallsonden richtige Schwerarbeit.
Heutzutage steht das Gerät fast unscheinbar ne-
ben dem Patienten und man kann ihm jederzeit
zeigen, ob und wo seine Erkrankung aktiv ist,
was die Zusammenarbeit mit den Patienten sehr
erleichtert.«

Prof. Müller-Ladner resümierte: »Gerade bei
so komplexen Erkrankungen wie Rheuma ist es
wichtig, dass moderne diagnostische Methoden
wie der Ultraschall auch in der Fläche bereitste-
hen. Dazu wollen wir mit unseren Fortbildungen
beitragen.«

Dass die Technik an sich ihren Reiz hatte,
konnte der Gastgeber auch bestätigen: »Man-
cher mochte sich am Ende gar nicht mehr von
den modernen Geräten trennen.«

Bad Nauheim (pm). Ultraschalldiagnostik nimmt in der Rheumatolo-
gie durch technologische Weiterentwicklungen mittlerweile eine herausra-
gende Rolle ein. Detaillierte dreidimensionale Darstellungen ermöglichen
beispielsweise die millimetergenaue Punktion von Gelenken und können
heute vielfach die Röntgenaufnahme als bildgebendes Verfahren ersetzen.
Während einer zweitägigen Fortbildung am Wochenende hatte die Rheu-
matologie an der Kerckhoff-Klinik in Nauheim Ärzte aus Klinik und Pra-
xis zu Gast, um sie über die neuesten Einsatzmöglichkeiten der Ultra-

schalldiagnostik zu informieren. Den vielfach möglichen Verzicht auf die
Röntgenaufnahme erläutert Prof. Dr. Ulf Müller-Ladner, Chefarzt der Ab-
teilung. Neben Prof. Müller-Ladner und dem ehemaligen Oberarzt der Ab-
teilung, Dr. Johannes Strunk, jetzt Chefarzt am Krankenhaus Köln-Porz,
die die Veranstaltung entwickelt hatten, standen Privatdozentin Dr. Mari-
na Backhaus aus der Charité in Berlin, Dr. Horst Sattler aus Bad Dürk-
heim sowie Privatdozent Dr. Peter Härle aus Mainz als Sonografie-Ausbil-
der für Fragen und Demonstrationen zur Verfügung.

Fortbildungswochenende der Kerckhoff-Klinik für Ärzte aus Klinik und Praxis – Einsatz auch bei therapeutischen Eingriffen

Ultraschall-Diagnostik in der Rheumatologie löst Röntgen ab

Ultraschall-Diagnostik von Entzündungsherden: Die farbigen Stellen zeigen Entzündungsherde vor und nach einer medikamentösen Therapie.

Wetzlar (pm). »Wir müssen jeden Jugendlichen
mitnehmen, denn wir brauchen jeden einzelnen.
Die demografische Entwicklung, der drohende
Fachkräftemangel und die gemeinsame Verant-
wortung für die junge Generation gebieten es,
hier intensiv zusammenzuarbeiten.« Dies war
der Tenor des siebten Hessischen Hauptschulta-
ges am Mittwoch in Wetzlar. Zu dieser bundes-
weit einmaligen Veranstaltungsreihe hatten die
Vereinigung der hessischen Unternehmerver-
bände (VhU), das Kultusministerium und die
Landesarbeitsgemeinschaft Schule-Wirtschaft
Interessierte aus Schule, Wirtschaft und Politik
eingeladen. Rund 400 Gäste waren der Einla-
dung gefolgt. Ein Impulsvortrag von Prof. Dr.
Rainer Winkel von der Berliner Universität der
Künste und vier Arbeitsforen zum Tagungsmot-
to »Kein Kind verlassen oder zurücklassen«
sorgten für ein intensives Arbeitsprogramm.

3,9 Prozent der 14- bis 17-Jährigen haben 2009
die Schule ohne Ausbildungsplatz verlassen,
fast die Hälfte der Schulabgänger ist, laut Be-
rufsbildungsbericht 2010, nicht ausbildungsreif.
Hier seien Schule, Landespolitik und Wirtschaft
gemeinsam gefordert, hieß es. »Allein aus ökono-
mischer Sicht können wir es uns nicht mehr leis-
ten, Kinder zurückzulassen. Erst recht nicht aus
gesellschaftlicher Verantwortung in einer sozia-
len Marktwirtschaft«, sagte Dr. Dietrich Heine,
Vorsitzender des mittelhessischen VdU-Beirats
in der Stadthalle Wetzlar. Mit Blick auf die ge-
plante Mittelstufenschule brauche man »baldige
Klarheit, welche Erwartungen es hier an die
Wirtschaft gebe und welchen Anteil die Unter-
nehmen tragen sollten. Gegenwärtig wisse die
VhU noch nicht, wie sie Mitgliedsverbände und
Unternehmen angemessen vorbereiten solle.

Forderung: Kein Kind
in der Schule aufgeben

Hauptschultag in der Stadthalle

Noch ist im Niddaer Schloss das Amtsgericht untergebracht. (Foto: bf)


